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James Sutherland. 


Oder: 
Bedauernswerthes Beiſpiel des men ſch⸗ 
lichen Ungluͤcks! 


Wie manche Thraͤne wird unterm Mond geweint; 
toe manche Thraͤne, die Menſchen abtrocknen koͤnnten, 
die fie abtrocknen ſollten. 

Ohne Uebel, ohne Ungemach kann freilich das 
Menſchenleben nicht ſeynz aber das Leiden, fo viel 
moͤglich, zu vermindern, iſt Pflicht der Menſchheit 
und Menſchlichkeit. Unſer Herz blutet oft genug bel 
Drübſalen, die wir nun einmal nach der Verbindung 
der Dinge in der Welt fuͤr unvermeidlich halten; ver⸗ 
mögen mir wenig über diefe, fo wollen wir doch die 


Quellen des Elends verſtopfen, deren Urſprung wir 
entdecken koͤnnen. 
8 James 
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a Jomes Sutherland zeichnete ſich ſtets durch einen 
hohen ſtolzen Muth aus. Wirkfamteit und edle 
Standhaftigkeit waren der Charakter ſeines Lebens. 
Sein Poſten im Staate war ehrenvoll. Man vers 
traute ihm eine der heiligften Angelegenheiten, welche 
man einem Mitbruder vertrauen kͤnn, die Gewalt, 
über Rechte des Eigenthums zu entfcheiden, Alt 
Richter in dem Admiralitaͤtsgerſcht zu Gibraltar ers 
langte und behauptete er ein Zutrauen, das ſich auf 


die Ueberzeugung von feiner Rechtſchaffenheit und 


Treue, wie von ſeiner Einſicht und Beurtheilung 
gruͤndete. Selten appellirte man von feinen Aus— 
ſpruͤchen; in den wenigen Faͤllen, wo es geſchah, wur⸗ 
den fie immer beſtaͤtigt. d n 


Nachdem Minorfa im Pariſer Frieden den Eng⸗ 
laͤndern abgetreten war, begab et ſich dahin als Koͤ⸗ 
nigl. Richter bei der Viceadmiralitaͤtskammer. Er 


hatte damals die anſtaͤndige Ehrbegierde, es weiter zu 


bringen. Dieſe Hoffnung ſchlug om fehl; aber ee 
behauptete den Charakter, den er ſich einmol ermore 
ben hatte. Auch fein Wohlwollen für ſeine Mitbruͤ⸗ 
der im Dienſt des Staats gahm nicht ab. Er be⸗ 


trachtete den Menſchen als einen Freund. Zum 


Beſten feiner Freunde war er ſtets bereit, feine Ges 


ſchicklchteit, ſeine Vemuͤhungen, fein Vermögen zu 


verwenden. In ſo anſehnlichen Garniſonen beffn⸗ 
den ſich immer viele, die 9% Den auf Befoͤrde⸗ 
rung harren. Nicht wenige bon diefen bel der Ar⸗ 
mee und bei der Marine bezeugen, daß fein Hous, 
fein Tiſch und fein Geldbeutel ſiets denen offeh ſton⸗ 
. „ 1 den, 
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den, die es verdienten. Wären feine Tugenden weni⸗ 
ger auffallend und dagegen bedaͤchtlicher gewe⸗ 
ſen, ſo wuͤrde er vielleicht nie zu dem einzigen Schritt 
verleitet worden ſeyn, deſſen feine Freunde mit Be⸗ 
truͤbniß gedenken. 


Der Anfang ſeines Ungluͤcks war, daß er den 
General Murray mißfiel. An dem Abend, da die 
Nachricht von der Eroberung von Charlestowe, in 
Minorka ankam, aͤuſſerten die Einwohner ihre Theil⸗ 
nahme durch allgemeine Erleuchtung und Freudens⸗ 
bezeugungen. Sutherland war einer von denen, die 
ihren Patriotismus bei diefer Gelegenheit auszeich⸗ 
neten. Er ging mit feinen Töchtern und einem 
Offizier in der Stadt fpaßiren, um dle Erleuchtung 
zu beſehen. 

Als ſie vor dem Houſe des Generals Söebeizine 
gen, lachten fie lauter, als gewohnlich, doch ohne 
alle Abſicht, zu beleidigen. Dennoch reitzte dieſe un⸗ 
willkuͤhrliche Freude den General zum Zorn. Su⸗ 
therland erhielt am folgenden Morgen, ungeachtet 
es ein Sonntag war, die ſchreckensvolle Nachricht, 
daß er von ſeinem Amt und Gehalt ſuspendirt waͤre. 
Der Offizier ward nicht abgedankt, weil dieß nicht 
anders als in einem Kriegsgericht geſchehen konnte. 


Dieſe eigenmaͤchtige Behandlung ward die Quelle 
ſeines Elends. Zwar faͤllten brittiſche Geſchworne 
ein ganz anderes Urtheil in feiner Sache; denn das 
gewaltſame Verfahren eines militaͤriſchen Gouver— 
neurs gehoͤrt nicht für Brittaniens Klima. In ſei⸗ 
nem erſten Rechtsſtreit gegen den General Murray 

ward 


Eh 
warb ihm eine Schadloshaltang von 3000 Pfund 
Sterling zuerkannt. Der General brachte den Pror 
ceß vor eine höhere Jaſtanz, die ihm zu 3000 Pfund 


Entſchaͤdigungsgeldern verurtheilte. Leider blieb der 
Ausſpruch der Gerichte ohne Wirkung. Der maͤch⸗ 


tige Gegner des armen Sutherland fand Mittel, ihn 


durchs Parlament zu entkraͤften. Ohnehin hätte gol⸗ 
dener Balſam die Wunden feiner beleidigten Ehrliebe 
nicht geheili, Sein braver Charakter, fein hoher 
Muth machten ihn heftig eiferſuͤchtig, fo bald man 
den geringſten Schatten auf ſein Betragen warf. 
Er ertrug es nicht, daß irgend jemand in ihm den 
patriotiſchen Diener des Staats. verkannte. Darum 
vergoß er feine Widerwaͤrtigkeit nie; darum erlangte 
er feine Zufriedenheit mie wieder, Vielleicht trug 
dieſe traurige Gemuͤthsſtimmung dazu bei, daß ihm 
die Geſchaͤfte fehl ſchlugen, zu denen er ſeine Zu⸗ 
flucht nahm, weil er keinen Dienſt erhielt. Obnehin 
waren fie ihm fremd, da er erſt mit abnehmenden 
ahren ſich damit bekannt machte. Er war uns 
gluͤcklich. Sein Vermoͤgen ſchmolz dabin. Und er 
ſah ſich vergeſſen; mußte unaufpoͤrlich unter der Bes 
ſorgniß ſchmachten, daß man ihn bei denen verläums 
det habe, die ihn in eine beſſere kage verſetzen koun⸗ 
ten. Zwar blieb ihm die Achtung feiner Bekannten; 
fie blieb wim, ob er gleich alles verlor, das ſonſt über 
Achtung entſcheidet. Aber ſelbſt diefer Troſt war 
nicht hinlaͤnglich für einen Mann, dem Wirkſamkeit 
für fein Vaterland das größte Gut war. 
Er verſuchte alles. Seine maͤnnlichen, aber bes 
ſcheidenen Bitten fanden kein Gehör, ; 
Und 
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Und dennoch hatte er es um den Staat verdient. 
Seine Dienſtgeſchaͤfte verrichtete er mit ſeltener Treue 
und Eifer. Auch leiſtete er einſt dem Staate einen 
wichtigen, mit großen Mfeffesesen, verbundenen 
Dienſt. 


Der General Weymuth 5 ihm wichtige Depe⸗ 
ſchen an den Gouverneur von Minorka. Die Fran⸗ 
zoſen hefteten die größte Aufmerkſamkeit darauf. 
N wählte, um nicht entdeckt zu werden, 
einen weg nach dem Ort ſeiner Beſtimmung. 
In Italien miethete er ein Savoyiſches Fahrzeug, 
um ihn uͤberzubringen. Aber er ward fo ſcharf ber 
wacht, daß man ihn gleich auf der Reiſe anhielt. 
Der Feind glaubte ſeinen Auftrag ſo wichtig, daß er 
kein Bedenken trug, die freundſchaftliche Flagge zu 
verletzen. Sutherland vernichtete feine Depeſchen 
und ward gefangen. Er mußte den Werth des Fahre 
zeugs erſetzen, an deſſen Verluſt er ſchuld war. Viele 
Monate ſchmachtete er in einem ſchrecklichen Gefaͤng⸗ 
niſſe ia Frankreich. Seine Auslagen vor ſeiner Ab⸗ 
zeife aus England bis zu dem Ende feiner e 
ſchaft wurden ihm nie erſetzt. 


i Sein lebhaftes Gefuͤhl, daß er fein unidetiche® 
Schickſal nicht verdient hätte, machte ihn bitter. Die 
Schreckniſfſe der Armuth, die mit ſchnellem Schritt 
auf ihn eindrangen, zwangen ihn endlich ganz gegen 
feinen Charakter, ungeſtuͤm zu werden. 


Dieß war freilich nicht der Weg den Miniftern zu 
gefalın. Ein Mann von Verdienſt und Charakter 
beleidigt 
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beleibigt durch Ungeſtuͤm; elende Schmeichler oder 
aufgeblaſene Prahler erreichen manchmal ihren Zweck 
arch. 


Als des ungluͤcklichen Mannes Sitfärift im Pars 
lament abgemwiefen ward, ſchrieb er Herrn Pitt fel⸗ 
genden Brief: 


5 „Seit dem letzt verwichenen 2 1ſten December 
(17900, dem Tage, wo meine Bittſchrift im Parla⸗ 
mente überreicht, aber nicht angenommen würd, habe 
ich nur, vom Verkauf alles deſſen, was ich noch von 
einigem Werth beſaß, gelebt. Jetzt iſt mir nichts 
mehr uͤbrig zu verkaufen. Laſſen Sie mich dann, 
meins Herr, Sie bei allem, was Ihnen theuer iſt, 
beſchwoͤren, daß Sie einen Mann von der Vers 
zweiflung zuruͤck halten, der, weil er einmal von ſich 
ſelbſt reden muß, mit Wahrheit betheuern kann, daß 
er ſtets als ein Mann von Ehre und Biederſinn 1 
und nichts bei ſeinem Koͤnige und Vaterlande ſo ſehr 
verdient, als Gunſt und Belohnung. Waͤre er nicht 
Vater, ſo wuͤrde er ſiche rlich lieber ſterben, als laͤſtig 
fallen.“ 


Auch dieſer Brief blieb ohne Wirkung. Suthet⸗ 
land hätte für feine Perſon den Schlägen des Schick⸗ 
ſals getrotzt; aber die Vorſtellung, Weib und Kinder 
unglücklich gemacht zu haben, ward ihm zu mächtig, 
Er erlag. Die Nacht der Verzweiflung umhuͤllte ſei⸗ 
nen Verſtand. Nach und nach reifte in ſeiner Seele 
der traurige Gedanke, daß der Tod das einzige Mit⸗ 
tel wäre, ihn von größeren Uebeln zu befreien.“ 
Re: U ; * 


Jetzt 
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Jetzt ſchrieb er einen Brief an die Wahlherren in 
Großbrittanien, der nach ſeinem Tode heraus kam. 
Er enthaͤlt eine umſtaͤndliche Darſtellung feiner traue 
rigen Geſchichte und aller vergeblichen Verſuche, die 
er anwandte, fein Ungluͤck zu mildern. In der vor⸗ 
angeſchickten Anrede an die Wahlberren (Elector: 
beſchwoͤrt er ſie feierlich, ihren Repraͤſentanten auf⸗ 
zutragen, für ein Geſetz zu ſorgen, das einer jed 
perſon Hülfe verhieße, deren Charakter in einem Ge? 
ſuch an das Haus der Gemeinen befleckt wäre, Aut 
müßte eine Parlamentsacte die Minifter des Königs 
verpflichten, jedem Unterthan den koͤniglichen Willen 
bekannt zu machen, der dem Koͤn'ge eine ſolche Bitt⸗ 
ſchtift uͤbergaͤbe. „Durch dieſe Mittel“ fagt er am 
Schluſſe, „wirb es, wle ich hoffe, dahin kommen, 
daß ich, euer gekraͤnkter Mitunterthan, der letzte 
Mann ſeyn werde, der in dieſem Lande durch den 
Mißbrauch der Gewalt und durdy geringſchaͤtzige Ver⸗ 
nachlaſſigung in unvermeidliches Verderben geſtuͤrzt 
wird,“ ; 


Der Veſchluß folgt. 
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Mo ſaik. 


Jemand ſagte einſt: „Alle Aſiaten find Sklaben, 
well fie das Wort: Nein! nicht ausſprechen koͤnnen.“ 


Ein Herr Ecquevilly, welcher mit zum Hofſtaat 
Ludwig des 1 5ten gehörie, hatte eine ganz eigene ges 
faͤhrliche Krankheit und der Koͤnig ließ alle Tage ſich 
nach ſeinem Befinden erkundigen. Indeſſen ward 
der Kranke bergeſtellt, kroch zum erſten Lever und 
dankte dem König für die gnaͤdige Aufmerkſamkeit.— 
„Nicht Urſach, lieber Ecquevilly!“ ſagte der Koͤnig; 
„Ihr hattet eine ſo merkwuͤrdige Keankheit, daß ich 
mir vorgenommen hatte, Euch oͤffuen zu laſſen⸗ 
ſobald Ihr todt waͤret!“ — 


„Wenn der Engländer feine Frau nicht verkaufen 
kann, fo taxirt er wenigſtens ihre Ehre nach Pfunden, 
wenn ſie verführt iſt, und tröftet ſich damit über fein 
verlornes inneres Glück als achter Kaufmann. Dies 
jenige Lage, in der fein anderer vernünftiger Menfch 
feine Frau mehr zu fhägen vermag, beftimmt ihn 
alſo grade, fie erſt (nach Golde) moͤglichſt hoch zu 
ſchaͤtzen! 


* 


Die Berathſchlagung Über einen Strick. 


Ebedem war es bei mehrern Nationen, beſonders 
bei den Deutſchen und Englaͤndern, gewöhnlich, fo 
oft Über irgend eine Angelegenheit von einiger Bes 

g deutung. 
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beutung berathſchlagt werden folte, einen Schmaus 
zu veranſtalten. Einſt war in einer Kirche in Enge 
land an einer Glocke der Strick geriſſen. Der Gloͤck⸗ 
ner fragte bei einem Kirchenvorſteher an, ob der 
Strick geflickt, oder ein neuer angeſchafft werden ſollte. 
Der Vorſteher verſprach, die Sache mit ſeinen Kolle⸗ 
gen zu Überlegen, Es wurde daher eine Zuſammen⸗ 
kunft angeordnet, bei welcher die Mahlzeit dem Kir⸗ 
chenvermoͤgen zwölf Pfund Sterling koſtete. Nach 
Diſche wurde die Berathſchlagung über den Strick 
vorgenommen, und das Endurtheil fiel dahin aus: 

„Daß die Kirche zu arm ſey einen neuen Strick zu 
kaufen, der alte geflickt werden muͤſſe.“ f 


N W 7 u 
Die raſche Antwort. 


Der Lord Bembow, der ſich durch feinen Hek⸗ 
denmuth und durch feine Gegenwart des Geiſtes 


von dem niedrigen Stande eines Schiffsjungen bis 


zu der Würde eines Admirals emporgeſchwungen 
hatte, war in der zweiten Seeſchlacht, welcher er 
beiwohnte, noch ein bloßer Matroſe. Eine Kano⸗ 


nenkugel nahm feinem neben ihm ſtehenden, Kame⸗ 


raden ein Bein weg. „Kamerad!“ rief ihm dle⸗ 
fer zu, „du ſiehſt, ich habe nur ein Bein, du haſt 
derer noch zwei, — trage mich zum Chirurgus.“ 

Bembow, 
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Bembew, trug ihn uͤber das Verdeck nach der Kam⸗ 
r des Chirurgen. Unterwegs aber nahm eine Ka⸗ 
nonenkugel dem Verwundeten auch den Kopf. In 
dem furchtbaren Geloͤſe der Schlacht merkte dig Bem⸗ 
bow nicht und ſetzte feinen Weg ruhlg fort. a 
Als er mit feinem verſtuͤm elten Kameraden bet 
dem Wugbarzte ankam, eief er tom zu. „Hier bring 
ich Arbeit!“ — u Aber was in aller Welt fol ſch 
mit einem Menſchen, dem der Kopf abgeſchoſſen if? u 
fragte dieſer, Bembow ſah ſich um und ſagte mit 
‚einem ‚unwiligen Tone: : „El der Teufel! der Schurke 
fagte mir ja nur von einem Deine, das iR die Ka⸗ 
= nonenfügel genommen hätte. 


Charabe. aus vier Sylben. 


Durch Zwang zum niedern Dienft beſtimmt, 

Sf der zwei Erſten hartes Loos, 
Wer zum Beruf die Letzten waͤhlt, f 
Oer wied, bei'm Gluͤck, oft reich und grob. 
Wer erſtere aus Geldbegier 
Zum Gegenſtand der ketzten macht, 
Der treibt das Ganze, das noch jetzt 

Der hell'gen Menſchenrechte lacht. 
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Bekanntmachung. f 
Es giebt ohne Zweifel außer denjenigen Aedifikan⸗ 
ten, welche ſich wegen des Empfangs ihrer Baubene⸗ 
ficiengelder bereits gemeldet haben, noch mehrere der⸗ 
gleichen unter der hieſigen Buͤrgerſchaft, welche ſeit ge⸗ 
räumen Jahren neue Haͤuſer gebaut, mithin auf die 
geſetzlichen Baubeneficien Anſpruch, zur Zeit aber noch 

nicht liquidirt haben. 

Um nun alle Streitigkeſten uͤber die Folgereihe, in 
welcher dieſe Aedificanten nach und nach zum Empfang 
der erwaͤhnten Beneficlen gelangen follen, zu vermei⸗ 
den, werden alle diejenigen Buͤrger, welche ſich in dem 
oben angedeuteten Falle hefinden, hiermit öffentlich aufs 
Meeder ihre ee en TER as vor⸗ 

riftsmaͤßigen Anfı e, Baufontrafte nungen 
uns utreh ngen über bntabltes Marertäle und Arbeits⸗ 
lohn Behufs der Berechnung und Anweiſung der Baus 
beneficien ſpaͤteſtens bis zum ıffen Mai des laufenden 
Jahres zu liquidiren, auch zugleich den⸗Zeitpunkt des 
Anfangs und der Vollendung des Baues glaubhaft 
nachzuweiſen, entgegen geſetzten Falls aber zu gewaͤr⸗ 
tigen, daß entweder auf ihre Anſpruͤche gar keine Ruͤck⸗ 
ſicht genommen werden wird, oder daß ſie beim ſpaͤtern 
Anmelden hinter diejenigen locirt werden muͤſſen, wel⸗ 
che ihre Anſpruͤche in dem geſetzten Zeitraume liquidirt 
und juſtificirt haben werden. : 

Brieg, den 24ſten Januar 1823. N 
5 Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
JZJufolge ber im Foſten Stuͤck des Amtsblattes pro 
1822 enthaltenen Verfügung der Miniſterien des In⸗ 
nern und des Schatzes, haben des Königs 1 zu 

eſtim⸗ 
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beſtimmen geruht, daß alle noch ruͤckſtaͤndige Forderun⸗ 
gen aus den Jahren 1806 bis 1819 an Servis, Brodt, 
Holz⸗ und Kinder ⸗Pflegegelder binnen 6 Monaten ans 
gemeldet und glaubhaft nachgewieſen ſeyn muͤſſen, und 
daß nach Ablauf dieſer Friſt alle weltern Anſprüͤche die⸗ 
fer Are, für erloſchen zu erklaͤren find, 

Wir fordern daher alle diejenigen, welche elne ders 
gleichen Forderung zu haben vermelnen, hiermit auf, 
ſich laͤngſtens bis zum Zoften April d. J. mit ihren Ans 

ruͤchen zu melden, und zum Nachweis und zur Juſti⸗ 

fikation derſelben glaubhafte Zeugniße, in Betreff der 

Na aber die in der oben bezogenen Amts⸗ 

latt⸗Verfügung ausdrücklich vorgeſchriebenen unzwel⸗ 
deutigen Atteſte betzu bringen: 

1) Die Trau⸗ und Kopulations Scheine. 

2) Die Tauffcheine der Kinder. 5 
3) Ein Atteſt des betreffenden Truppenthells, daß 
der Vater der Kinder in der Zeit, welche den Ruͤck⸗ 
ſtand umfaßt, ſich ſtets im aktiven Militairdienſt 
befunden, und 95 er in dieſer Zeit das Kinder⸗ 
pflegegeld nicht erhalten habe, oder daß er in die⸗ 
ſer Zeit vor dem Feinde geblleben oder ſonſt im 
Dienſt 0 ſey -. 

4) Ein dergleichen Atteſt, daß die Kinder das Pfle⸗ 

gegeld und bis zu welchem Monat gezogen haben. 

5) Ein Atteſt, daß die Kinder in der Zeit der Ruͤck⸗ 

ſtands⸗ Periode ſich ſtets in der Garniſon des Bas 

ters aufgehalten, am Leben befunden, und das Pfle⸗ 

gegeld auch von der Ortsbehoͤrde nicht erhalten 

haben, im Fall fie aber in der Zeit verſtorben find, 
iſt ein Todtenſchein betzufuͤgen, und : 

6) Ein Duͤrftigkeits⸗Alteſt. : 

Wenn aber zu den Anmeldungen die gleich erwaͤhn⸗ 
ten Atteſte nicht beigebracht werden, oder wenn Pflege⸗ 
gelder für Kinder liquldirt werden, die ſruͤher ane 

Unter⸗ 
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Unterſtuͤtzung nicht genoſſen haben, fo ſoll darauf keige 
Ruͤckſicht genommen werden. Indem wir ſolches zur 
allgemeinen Kenntniß bringen, bemerken wir noch daß 

die Aufnahme dergleichen Liquldationen nur bis zum 
Zoſten April unſer Seits erfolgen, und auf die ſpaͤter 
angebrachten nicht geruͤckſichtiget werden kann. 
Brieg, den 24ſten Januar 1823. 5 
Der Magiſtrat. 


— . Avertissement 

Das Koͤnigl. Preuß. Lande und Stadtgericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß die zu Groß⸗Leu⸗ 
buſch ſub. Nro. 36 gelegene Freigaͤrtnerſtelle, welche 
nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 2009 Nthl. 
25 ſgl. 6 d’, gewuͤrdiget worden, a dato binnen 6 Mes 
nathen und zwar in termino peremtorio den 7. Julius 
1823. Vormittag 10 Uhr bey demſelben oͤffentlich ver⸗ 
kauft werden ſoll. Es werden demnach Kaufluſtige 
und Beſitzfaͤhige hierdurch vorgeladen, in dem erwaͤhn⸗ 
ten peremtoriſchen Termine auf den Stabtgerichts⸗ 
Zimmern vor dem Herrn Juſtiz-Aſſeſſor Hoffertig in 
Perſon oder durch gehoͤrig Bevollmaͤchtigte zu erſchei⸗ 
nen, ihr Geboth abzugeben, und demnaͤchſt zu gewaͤr⸗ 
tigen, daß erwaͤhnte Beſitzung dem Meiſtbietenden und 
Beſtzahlenden zugeſchlagen und auf Nachgebothe nicht 
geachtet werden ſoll. Brieg, den 12. December 1822. 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt» Gericht. 


4 Auctiond» Anzeige, 

In Termino den ı7ten Februar a. c. Nachmittags 
2 Uhr ſoll der Nachlaß des verſtorbenen Schullehrer 
Leber, welcher in Gold und Silber, Zinn, Kupfer, Lei- 
nenzeug und Betten, Meubles und Hausrath auch Klei⸗ 
dungsſtuͤcken ꝛc. beſteht, öffentlich an den Meiſtbiethen⸗ 
den gegen gleich baare Bezahlung in Courant in dem 
auf der Langengaſſe gelegenen Auctions Zimmer ders 
s auctionirt 
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auctionirt werden, welches dem Publieo hiermit bes 
kannt gemacht, und ehe Kaufluſtige eingeladen werden, 
Brieg, den Sten Februar 1823. 


Die Auctlons⸗Kommiſſton des Koͤnjgl. Lands, 
i und Stadtgerichts. 


Auctions ⸗ Anzeige. b 

In Termino den zten März auc. Nachmittags 
2 Uhr ſollen die Nachlaßfachen der verſtorbenen Zuͤch⸗ 6 
ner⸗Wittwe Großmann; welche in Gold und Silber, 
Zinn, Kupfer, Leinenzeug und Betten, Meubles, Haus⸗ 
rath und Kleidungsſtuͤcken sc. beſtehen, oͤffentlich an 
den Meiſtblethenden gegen gleich baare Bezahlung in 
Courant, in dem auf der Langengaſſe gelegenen Aucti⸗ 
ons Locale verauctionirt werden, welches dem Pu⸗ 
bliko hiermit bekannt gemacht, und wozu Kaufluſtlge eine 
geladen werden. Brieg, den 8ten Februar 1823. 

Die Auctions-Commiſſton des Koͤnlgl. Land⸗ 
und Stadtgerichts. 


Ar Theater = Anzeige. 
Dionnerſtag den zoften Februar 1823. wird zum Vor⸗ 
theil des Unterzeichneten ae 
Das unterbrochene Opferfeſt. 
Große heroſſch⸗ komiſche Oper in 2 Acten. 
Die Muſik von Winter. 

Der Werth dieſer Oper, hinſichtlich der Muſik und 
der Handlung, iſt ſchon Hinlänglich erwieſen, als daß 
ſie einer weitern Lobpreiſung beduͤrfe; ich wage es da⸗ 
her, Ihnen meine ergebenſte Einladung zu machen und 
bitte um zahlreichen Zuſpruch 


a ero f 
ergebenſter Friedrich Schumüͤller. 
ö Capital geſucht. 
Ein Capital von 2000 Reichsthaler wird zu Johanne 
d. J. auf ganz ſichere Hypotheke geſucht, Das Ns 
here hleruͤber in der Wohlfahrtſchen Buchbruckerel. 


I 


41 
kannt mach 2, 
Eine Gu nbercſche t 770 8 Re eine Haus 
haͤlterin, beſonders ur das innere Hausweſen „ Naͤ⸗ 
here Auskunft giebt die Frau Zufizräthin Jacinaun. 
— — ͤ mſ:0̃— 
Bekanntmachung. \ 
Eh friſcher Stockfiſch, Holländifche Bertin 89 
gute ſaure Gurken ſind zu haben in dem Kupfer ſchmidt 
ee Keller auf dem 3 8 ie 
Höhne. 12 


— 


er 7 


8 u vermietben 
Auf der Langengaſſe in No. 280 hi nd zwei Stuben 


zz 


vorneheraus zu vermiethen. 


IR ver mi et h 

In No. I inge, iſt der 5 bee 

hend in ſechs Stuben, zwei Stubenkammern, zwei Kuͤ⸗ 

chen, Bodenkammer, Keller, Holzſtall, Pferdeſtall, 

Stroh- und Heuboden nebſt Wagenſtand, zu vermle⸗ 

then, und auf Jchann zu beziehen. Das 1 beim 5 
Sat mer, Ehe 


5 7 funden. 
ein FramyöNfer Schluͤſſel ift gefunden worden. Der 
Verlierer deſſelben melde ſich in der * Wohlſahrtſchen 
Buchdruckerei. Er 
Verloren. 
Vergangene Woche iſt auf der Zollgaſſe ein Rohr⸗ 
ſtock mit einem meſſingernen Knopfe verloren gegangen 


4 
Der ebeliche Finder wird gebeten, ihn gegen eine ver⸗ 
hältnißmaͤßtge Belohnung in der Wohl 
3 5 275 15 x ö 
RR Verloren. 

Wer einen großen framzoͤſiſchen Schluͤſſel gefunden 
hat, und ihn in der Wohlſahrtſchen Buchdruckerei ab⸗ 
glebt, erhaͤlt ein der Sache angemeſſenes Douceur. 
Briegiſcher Marktpreis] 8. Februar. 

2 182 Boͤ 


* * mfl. Mz. Cour. 
Preußiſch Maaß. ſar. Rt gl. d. 


Der Scheffel Backweitzen 98 11026 — 
Malzweitzen 88 10200 37 

Gutes Korn 98 112614 — 

Mittleres 96 1]24]105 
Geringeres 94 1123 85 

Gerſte gute 67 11 8] 32 
Geringere 65 1 7 ız 

Hafer guten 52 29 83 
Geringerer 30 28 & 

Die Metze Hirſe 16 — ol 13 
Graupe 20 j—llıl 5 

Gruͤtze 18 10 37 

Erb ſen 6 8 1 41 65 

f Linſen 13 — 71 57 
Kartoffeln 2 — 1 13 

Das Quart Butter n 18 io 33 
Die Mandel Eyer 15 1 8 65 


